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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung der K. Zentralstelle für
die Landwirtschaft , betr. Sie Abhaltung
eines vierzehntägigen Kurses über Wein¬
untersuchung und Weinbehandlung an der

Weinbauversuchsanstalt zu Weinsberg.
Gemäß Z 3 Ziff . 5 lit . b der Verfügung des

K. Ministeriums des Kirchen - und Schulwesens,
betreffend die Weinbauversuchsanstalt in Weinsberg,
vom 30 . Juli 1901 (Reg .-Bl . S . 213 ), wird in
dem chemischen Laboratorium der Weinbauversuchs¬
anstalt vom 29 . Februar bis 12 . März 1904
ein Kurs über Weinuntersuchung und Weinbehand¬
lung abgehalten.

Während dieses für Weingutsbesitzer , Wein¬
händler , Küfermeister ec. berechneten Kurses , zu
dessen Besuch besondere Vorkenntnisse nicht er¬
forderlich sind , werden durch tägliche theoretische
Vorträge und sich daran anschließende praktische
Hebungen behandelt werden:

1) im theoretischen Teil : die chemischen Verände¬
rungen der Trauben während der Reifczusam-
mensetzung der Traubensäfte und Einfluß ver¬
schiedener Faktoren auf die Qualität der
Traubensäfte . Chemische Veränderung der¬
selben bei der Gärung . Chemische Zusammen¬
setzung der Weinmoste . Beurteilung der Weine
auf Grund der chemischen Analyse . Anwendung
der Kohlensäure . Theoretische Grundlagen der
Schönung . Die Filtration der Weine . Das
Pasteurisieren derselben . Rationelle Weinver¬
besserung unter Berücksichtigung des Weingesetzes
vom 24 . Mai 1901 . Die Krankheiten der
Weine , deren Vorbeugung und Beseitigung;

2) in den praktischen Uebungen : Anstellung von
Gärversuchen . Chemische Untersuchung von
Traubensäften und Weinen . Ausführung von
Schönungsversuchen mit besonderer Berück¬
sichtigung brauner oder sonst fehlerhafter Weine.
Vorprüfung der Weine hinsichtlich ihrer Filtrier¬
fähigkeit . Rationelle Verbesserung von Weinen
auf Grund der chemischen Analyse . Uebungen
im Verschneiden der Weine im chemischen
Laboratorium.

Dienstag , den 12. Zanuar 1904.

Von Württembergern wird ein Honorar für
den Besuch des Kurses nicht erhoben . Für Nicht-
württemberger beträgt das Honorar 25 Im
Uebrigen hat jeder Kursteilnehmer 20 Ersatz¬
geld für Materialverbrauch rc. und 1 für Be¬
dienung zu bezahlen . Das Honorar und die sonstigen
Gebühren sind vor Eröffnung des Kurses an das
Kassenamt der K. Weinbauschule Weinsberg zu ent¬
richten.

Gesuche um Zulassung zu diesem Kurs sind
spätestens bis zum 1. Februar 1904  an das
Vorsteheramt der Weinbauversuchsanstalt zu richten,
das sie mit seinen Anträgen der Zentralstelle für die
Landwirtschaft zur Entscheidung vorlegen wird.

Stuttgart,  29 . Dez . 1903.
v. Ow.

Bekanntmachung der K. Zentralstelle für
die Landwirtschaft , detr. die Abhaltung
von Unterrichtskurfe « über Obstbaumzucht.

Im kommenden Frühjahr wird wieder ein
Unterrichtskurs über Ob st bäum zu  cht
am K . landwirtschaftlichen Institut in Hohenheim
und an der K. Weinbauschule in Weinsberg , sowie
erforderlichen Falles noch an anderen geeigneten
Orten abgehalten.

Hiebei erhalten die Teilnehmer nicht nur
einen leicht faßlichen , dem Zweck und der Dauer
des Kurses entsprechend bemessenen theoretischen
Unterricht , sondern auch eine geeignete praktische
Unterweisung für die Zucht und Pflege der Obst¬
bäume . Zu diesem Zwecke sind dieselben verpflichtet,
nach Anweisung des Leiters des Kurses in der
Baumschule und in den Baumgütern der betreffenden
Lehranstalt die entsprechenden Arbeiten zu verrichten,
um die Erziehung junger Obstbäume , die Veredlung,
den Baumschnitt und die Pflege älterer Bäume
praktisch zu erlernen . «

Die Dauer des Kurses ist auf zehn Wochen
— acht Wochen im Frühjahr und zwei Wochen
im Sommer — festgesetzt.

Der Unterricht ist unentgeltlich;  für
Kost und Wohnung aber haben die Teilnehmer
selbst zu sorgen . Außerdem haben dieselben das
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etwa bei dem Unterricht notwendige Lehrbuch , die
erforderlichen Hefte , sowie ein Veredlungsmesser,
ein Gartenmesser und eine Baumsäge anzuschaffen,
was am Ort des Kurses selbst geschehen kann.

Die Gesammtkosteu für den Besuch des Kurses
mögen nach Abzug der Arbeitsvergütung noch
110 — 125 betragen.

Unbemittelten Teilnehmern kann ein Staats¬
beitrag bis zu 50 in Aussicht gestellt werden.

Für ihre Arbeit erhalten die Teilnehmer nach
Ablauf der ersten vierzehn Tage eine tägliche Ver¬
gütung von 35 A

Bedingungen der Zulassung sind : zurück¬
gelegtes siebzehntes Lebensjahr,  ordent¬
liche Schulbildung , gutes Prädikat , Uebung in
ländlichen Arbeiten . Vorkenntnisse in der Obst¬
baumzucht begründen einen Vorzug.

Gesuche um Zulassung zu diesem Unterrichts¬
kursus sind bis längstens 20 . Februar d. I.
an „das Sekretariat der K . Zentralstelle
für die Landwirtschaft in Stuttgart"
einzusenden . Den Aufnahmegesuchen find beizulegen:

1) ein Geburtsschein,
2) ein Schulzeugnis,
3) ein Nachweis über die Uebung des Bewerbers

in landwirtschaftlichen Arbeiten und etwaige
Vorkenntnisse in der Obstbaumzucht,

4) wenn der Bewerber minderjährig ist , eine Ein¬
willigungserklärung des Vaters oder Vormunds,
in welcher zugleich die Verbindlichkeit zur
Tragung der durch den Besuch des Kurses
erwachsenden Kosten , insoweit solche nicht auf
andere Weise gedeckt werden , übernommen wird,

5) ein von der Gemeindebehörde des Wohnsitzes
des Bewerbers ausgestelltes Prädikatszeugnis,
sowie eine Bescheinigung derselben darüber,
daß der Bewerber , bezw . diejenige Persönlich¬
keit, welche die Verbindlichkeit zur Tragung
der durch den Besuch des Kurses erwachsenden
Kosten für denselben übernommen hat , in der
Lage ist , dieser Verpflichtung nachzukommen,

6) wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird , was
zutreffendenfalls immer gleichzeitig
mit der Vorlage des Aufnahme-
Gesuchs zu geschehen hat , ein ge-

Akntll ? 1vn . Nachdruck verboten.

Krnd ööv!
Erzählung von C. von Dorna  u.

(Fortsetzung .)

Dr . Murrbcch hatte längst den Kneifer fallen lassen und sah seine Klientin
in starrem Erstaunen an . Jetzt wollte er eine rasche Zwischenfrage tun , aber sie
hob Schweigen gebietend dis Hand und sprach hastig weiter , ohne ihn anzusehen:
„Ich bitte Sie , die Unterhandlung mit Herrn Klaus Behrendt heute noch einzu¬
leiten — es ist sein inniger Wunsch , Görlitz zu verkaufen — es wird Ihnen
keine Schwierigkeiten bereiten . Ich beabsichtige, Görlitz nach seinem vollen Werte
zu bezahlen — cs darf keineswegs an dem Preise abgehandelt werden , den Herr
Behrendt fordern wird ! Ich bitte Sie ferner , ihm mitzuteilen , daß ich von jeder
weiteren Verfolgung des alten Rechtsstreites absehe ." Hier errötete die Gräfin
tief , wandte das Haupt noch weiter seitwärts und sah starr zu dem Kamine
hinüber , so aufmerksam anscheinend , als erblickte sie seine wunderlich geschnörkelte
Architektur heute zum ersten Male . „Ich weiß jetzt, daß kein Schuldschein , keine
Verschreibung irgend welcher Art mehr existiert — ich habe mich davon überzeugt.
Wenn eine Schuld da war , so ist sie ausgeglichen ."

Der Rechtsanwalt hatte wie versteinert zugehört . Er fühlte wohl , hier
war etwas ganz Erstaunliches , Wunderbares vor sich gegangen . Aber er fragte

nicht : „Was ist geschehen ?" Er wollte nicht mehr erfahren , als sie von selbst für
gut fand , ihm mitzuteilen . So sagte er nur ganz ruhig:

„Und was gedenken Sie selber dann zu tun ? Sie sprachen davon , daß
Sie eine Zeitlang abwesend sein würden ?"

Sie atmete erleichtert auf . Wie sympathisch berührte sie in diesem Augen¬
blick seine nüchterne , geschäftsmäßige Art und Weise ."

„Ich selbst gedenke für die nächsten Jahre auf Reisen zu gehen, ich bin es
satt , hier immer auf der Scholle zu sitzen ! Meine Interessen sind bei Ihnen in
den allersichersten Händen , ich werde Ihnen weitgehende Vollmachten ausstellen.
Ich gedenke einen alten Wunsch und Plan nun endlich auszuführen , der mich
schon lange beschäftigt hat — ich werde eine Orientreise unternehmen , die sich
vielleicht bis Ceylon ausdehnen wird ."

Sie sprach schneller , als sonst ihre Art war , trommelte mit den Fingern
unruhig auf die Schreibtischplatte und sah immer noch gerade aus . Kein Blick
streifte den schweigenden Zuhörer . Sie hätte noch lange weiterreden können , ohne
daß er sie unterbrochen hätte . Der Rechtsanwalt hatte den Kopf in die Hand
gestützt , war in den Sessel zurückgcsunken und blickte düster , mit erloschenen Augen
vor sich hin . Was sie da sagte , schien ihn förmlich zu lähmen!

Nun wandte die Gräfin ungeduldig das Haupt.
„Warum antworten Sie denn gar nichts , Herr Rechtsanwalt ?" fragte sie.
Er richtete sich mühsam auf und fuhr mit der Hand über seine kahle Stirn,

als erwache er aus einem bösen Traum.
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meinderätliches Zeugnis über die Vermögens¬
verhältnisse des Bewerbers und seiner Eltern,
sowie ein Nachweis darüber, ob die Gemeinde,
der landwirtschaftliche Bezirksverein oder eine
andere Korporation dessen Aufnahme befür¬
worten und ob dieselben ihm zu diesem Zweck
einen Betrag und in welcher Höhe zugesagt
oder in Aussicht gestellt haben.

Die Zuteilung zu den verschiedenen Kursen
behält sich die Zentralstelle vor und wird hiebei
die Entfernung zwischen dem Wohnort des Bitt¬
stellers von dem einen oder andern Ort des Kurses,
soweit möglich, in Betracht gezogen.

Die Bezirks- und Gemeindebehörden, sowie
die landwirtschaftlichenVereine werden auf diese
Gelegenheit zur Heranbildung von Bezirks- und
Gemeinde-Baumwärtern besonders aufmerksam ge¬
macht, mit dem Ersuchen, geeignete Persönlichkeiten
zur Beteiligung an diesem Kursus zu veranlassen.

Stuttgart,  2 . Januar 1904.
v. Ow.

Liebenzell drei Jahrhunderte
bei Württemberg.

Ein seltenes und überaus freudiges Jubiläum
wird in diesem Jahr die Stadtgemeinde Lieben¬
zell  feiern, das Fest der 300jährigen Zugehörigkeit
zu Württemberg. Liebenzell bildete früher mit den
umliegenden Orten ein eigenes Amt und gehörte
wie Altensteig zu Baden. Die beiden Nachbar¬
staaten Württemberg und Baden besaßen damals
kein abgerundetes Gebiet, Württemberg hatte mehrere
Besitzungen in Baden und dieses solche in Württem¬
berg. Wie ein Keil schob sich das badische Amt
Liebenzell in das württembergische Gebiet ein und
deshalb waren die Fürsten von Württemberg darauf
bedacht, ihr Gebiet zu einem Ganzen zusammenzu¬
schließen und dafür ihre Besitzungen in den Nachbar¬
staaten zu vertauschen oder zu verkaufen. Eine
günstige Gelegenheit zur Erwerbung von Liebenzell
und Altensteig bot sich im Jahr 1603 dem Herzog
Friedrich1 von Württemberg. In Baden regierte
zu dieser Zeit der Markgraf Ernst Friedrich von
Baden; dieser Fürst war stets in Geldesnöten und
so war er gern bereit, Liebenzell und Altensteig
gegen württembergische Orte und bar Geld an
Württemberg abzutreten. Die Verhandlungen be¬
gannen im Jahr 1596 und kamen dann am
20. Dez. 1603 zum Abschluß. Baden vertauschte
die Aemter Liebenzell und Altensteig gegen die
württembergischen Orte Langensteinbach, Malsch,
Auerbach, Dietenhausen, Ittersbach, Spielberg und
Obermutschelbach, die Pflegereien Ottersweier und
Weingarten und das linksrheinische Torf Rhodt,
welche vormals herrenalbisch gewesen waren, und
erhielt noch eine Ausgleichssumme von 481700 Gul¬
den in bar. Das neue Gebiet ging am 14. Jan.
1604 in württembergischen Besitz über; an diesem
Tag mußten die Einwohner des Amtsstädtchens
Liebenzell und der dazu gehörigen Amtsorte ihrem
neuen Landesherrn, dem Herzog FriedrichI von
Württemberg den Treueid leisten. Seit dieser Zeit
ist also Liebenzell württembergisch.

Die württembergischen Landstände waren aber
über den Tausch- und Kaufvertrag gar nicht erbaut.
In den Einwendungen, die sie dem Herzoge machten,
erklärten sie: die neuen Orte seien„mehrteils schlecht
und gering, so daß wenig Schatzung daraus erhoben
werden könne" und erst im Jahre 1605 gaben sie
ihre formelle Einwilligung zur Gültigkeit des Kaufs.

Die Bäder von Liebenzell waren übrigens
schon damals weit und breit bekannt und vielbesucht.
Die württembergischenHerzoge hielten sich mit
Vorliebe hier auf, besonders war Eberhard III.
(1628—1674) häufiger Gast in Liebenzell und mit
Ausnahme der vielen Kriegsjahre konnte das ganze
17. Jahrhundert als Blütezeit der Liebenzeller Bäder
betrachtet werden. Diese Periode hielt bis gegen
die Mitte des 18. Jahrhunderts an. Im Jahre
1719 ließ Erbprinz Ludwig Friedrich die Linden¬
allee anlegen, die heute als einziger Zeuge des
damaligen Glanzes übriggeblieben ist. Ein Kur¬
haus, das 1727 in der Nähe dieser Allee, auf dem
Platze des jetzigen Kurparks, erbaut wurde, verkaufte
die Herrschaft kaum 30 Jahre später auf den Ab¬
bruch; der beste Beweis für den damals schon ein¬
getretenen vollständigen Zerfall des Bades.

Das Städtchen hatte inzwischen manche
Leidenszeit durchzumachen gehabt. Der 30jährige
Krieg und der Einfall der Franzosen 1692 brachte
Brandschatzungen, Plünderungen und schließlich 20.
September 1692 vollständige Einäscherung. Im
Jahre 1785 wurde es durch eine große Feuers¬
brunst wieder beinahe vollständig zerstört.

Ein harter Schlag traf Liebenzell, als es
1806 aufhörte AmtSstadt zu sein. Das Oberamt
Liebenzell wurde bei der neuen Landeseinteilung
aufgehoben und die Bezirksorte den Oberämtern
Calw und Neuenbürg zugeteilt.

Die Bäder waren inzwischen fast ganz in
Vergessenheit gekommen, erst als das untere Bad
im Jahr 1824 in Privatbesitz überging, kamen
wieder bessere Zeiten. In den 40er Jahren des
vorigen Jahrhunderts war der damalige Badearzt
vr . Hartmann in reger Weise für Licbenzell lite¬
rarisch tätig. Durch eine Beschreibung des Orts
und jährliche Badberichte machte er Publikum und
Aerzte wieder auf den halb vergessenen Kurort auf¬
merksam, vom In - und Auslande kamen wieder
Kurgäste herbei. Einen Glanzpunkt in der Geschichte
Liebenzells bildete 1851 der Besuch des Bades durch
die damalige Kronprinzessin, die spätere Königin
Olga von Württemberg, deren Andenken durch den
allen Kurgästen wohlbekannten Olgahain in Ehren
gehalten wird.

Aber erst als 1874 die Bahn von Pforzheim
nach Calw und Stuttgart Liebenzell ans große
Verkehrsnetz anschloß, fing eine neue Zeit für das¬
selbe an.

Bis dahin fehlte jede Jnteressenverbindung
zwischen Städtchen und Bädern, der Ort hatte voll¬
ständig versäumt, aus der Nähe der Bäder für sich
Nutzen zu ziehen. Nun aber begannen Gasthöfe
und Privathäuser sich ebenfalls zur Aufnahme von
Kurgästen einzurichten, doch scheint sich dieser Prozeß
sehr langsam entwickelt zu haben, denn noch in den
80er Jahren, als sich eine Dame für ihren regel¬
mäßigen Sommeraufenthalt in Liebenzell eine kleine
einfache Wohnstätte erbaute, schmiedete ein hiesiger
Volksdichter über dieses Ereignis Verse, die mit dem
Refrain schließen:

Alles steht und fraget still,
was aus Zell noch werden will.

Wie würde der alte „Schreinerfritz", so hieß
man den Poeten hier, erst fragend stille stehen, wenn
er sein „Zell" heute«wieder sähe!

Die folgenden Zahlen mögen ein Bild der
Entwicklung der Badefrequenz in den letzten 60
Jahren geben: Zwischen den Jahren 1840 und
1860 schwankte die jährliche Zahl der Kurgäste
zwischen 140 bis 240 Personen. Anfangs der 80er
Jahre waren es schon 560 und im Jahre 1895 war

das erste Tausend erreicht, im Jahre 1900 zählte
man schon über 1500 Kurgäste.

Diese Steigerung hatte aber auch für Städt¬
chen und Bäder beträchtliche Veränderungen gebracht:
Der Bau der Villa Schlaherburg gab den Anstoß
zu einigen weiteren Villenbauten. Diese und die
neuerbaute Kirche bewirkten eine wesentliche Ver¬
schönerung deS landschaftlichen Bildes von Lieben¬
zell. Es folgten Einrichtung einer Quellwasserleitung,
Kanalisation, Straßenkorrektioneuund Trottoirbau¬
ten. Auch die Bäder folgten diesem Zug durch
Neubauten, Verbesserungen und besonders durch Her¬
stellung komfortabler Badecinrichtungen.

Vor allem war eS aber der Verschönerungs¬
verein, der eine rege Tätigkeit entwickelte.

Heute ist die herrliche Umgebung Liebenzells in
der vollkommensten und bequemsten Art erschlossen.
Wenige deutsche Kurorte werden ein gleich ausge¬
dehntes Netz von Spazierwegen aufzuweisen haben
und bei keinem wird sich auf so engem Raum eine
solche Fülle landschaftlicher Reize zusammendrängen,
wie dies bei Liebenzell der Fall ist.

Der Beginn des 20. Jahrhunderts brachte
Liebenzell die Anlegung des Kurparks, der an die
herrliche Lindenallee angeschmiegt, sich von Jahr zu
Jahr schöner und üppiger entwickeln wird. Schon
in der dritten Saison nach Eröffnung des Kurparks
überschritt die Frequenzziffer das zweite Tausend.
Hand in Hand mit dieser Zunahme entwickelte sich
eine rege Bautätigkeit, die in den letzten Jahren je
40—50 neue Zimmer zur Aufnahme von Kurgästen
erstellte.

In dem Verhältnis der Stadt zu den Bädern
hat sich im Zusammenhang mit den geschilderten
Vorgängen eine wesentliche Veränderung vollzogen.

In Anlehnung an die Bäder hat sich die
Stadt allmählich zum Kurort aufgeschwungen, der
zwei Dritteln der Kurgäste Unterkommen bietet, aber
auch die Bäder ziehen aus der dadurch wesentlich
gesteigerten Frequenz ihrer Badeinrichtungen ver¬
mehrten Nutzen.

So beschließt nun Liebcnzell das dritte Jahr¬
hundert unter der Regierung württembergischer
Fürsten und wenn am 14. Januar die schwarz-rote
Fahne stolz auf der Zinne des Burgturms weht,
dann können die Liebenzeller Bürger auch froh und
zuversichtlich in das vierte Säkulmn Hinausblicken,
in dem sie unter dem Schutze dieses Banners der
durch eigene Kraft erzielten Erfolge sich freuen dürfen.

Und am Abend dieses Tages werden die
Straßen und Häuser der Stadt im Glanze des
elektrischen Lichtes strahlen, dessen Einrichtung die
Stadtverwaltung im Laufe des vergangenen Jahres
beschlossen hat.

Möge es für Licbenzell eine glückliche Vor¬
bedeutung werden: Mit neuem Lichte ins neue
Jahrhundert hinein.

Um das Jubiläum in patriotischer Weise zu
begehen, wird in den kommenden Sommermonaten
eine den hiesigen Verhältnissen und Kräften ent¬
sprechende Feier veranstaltet werden. 0. Ll.

Tagesneuigkeiten.
* Calw,  10 . Jan . Am Freitag abend nach

6 Uhr wurde ein Knabe zwischen der Stadt und
dem Gutleuthaus auf offener Straße von einem
Handwerksburschenangehalten und in unlauterer
Absicht verfolgt. Als der Knabe um Hilfe rief,
bedrohte ihn der wüste Mensch mit einem Messer;
glücklicherweisekonnte sich der geängstete Knabe noch
in das Haus flüchten, worauf der Wüstling über

„Sie wollen fort? Für Jahre fort!" wiederholte er tonlos.
Sie sah ihn grenzenlos erstaunt an. Allerdings— so sagte ich!" ver¬

sicherte sie auflachend. „Oder ist Ihnen das vielleicht nicht recht?"
Ihre spöttische Frage riß ihn aus seiner Lethargie. Er stand auf, stützte

die geballte Hand auf die Tischplatte und sah mit fast drohendem Ausdrucks auf
sie nieder.

„Recht? Ob mir das recht ist?" fragte er rauh. Recht, wenn Sie für
Jahre — oh nein, nein, und tausendmal nein! Hören Sie mich einmal an, Gräfin— dies eine Mal!"

Er reckte seine hagere Gestalt noch höher und sprach langsam, schwer be¬
tonend weiter: „Sie wollen fort, und ich— ich weiß nicht, wie ich es ertragen
soll, Sie jahrelang nicht zu sehen— seit fünfzehn Jahren habe ich nichts anderes
gedacht, als an Sie — für Sie zu arbeiten, war meine liebste Arbeit— an Ihrer
Vollnatur richtete ich mich wieder auf, wenn ich des jammervollen Menschenvolkes
überdrüssig geworden war — ich zählte die Stunden, bis ich Ihnen wieder gegen¬
übersitzen und mich an Ihrem klaren, starken Geiste erfreuen konnte, dem alles
weibliche Flitterwcrk fremd ist. — Und nun lachen Sie mich aus, Gräfin, und
suchen sich einen andern Rechtsanwalt!"

Aber sie lachte ihn nicht aus. Sie sah ihn nur milde, fast gerührt an und
sagte leise— Worte, die er nicht verstand, die ihn fast an ihrer eben noch ge¬
rühmten Geistesklarheit zweifeln ließen: „Armer, alter Murrbach! Sind Sie nun
also auch— im Pfannekuchenberge?!"

Dann erhob sie sich gleichfalls und trat mit ruhiger Würde auf ihn zu.
„Ich hoffe und erwarte bestimmt, Herr Doktor Murrbach, daß Sie weiter¬

hin mein treuer Berater bleiben werden," sagte sie ernst; „ich könnte es mir nicht
vorstellen, daß Sie das eines Tages nicht mehr wären! Nicht wahr, Sie bringen
mir dies Opfer, um das ich Sie bitte?"

Er ergriff die Hand, die sie ihm bot, und drückte sie heftig.
„Ein Opfer!" sagte er abgebrochen. „Nennen Sie's nicht so — ich will

nichts Besseres, als Ihnen weiter dienen zu dürfen — vergessen Sie, was ich
vorhin gesagt, Gräfin!"

„Ich werde nie vergessen, daß Sie ein alter, treuer Freund sind," versetzte
sie freundlich. Dann fuhr sie in rascherem, leichterem Tone fort: „Ich denke,
wir ordnen heute noch so viel wie möglich— morgen früh fahre ich nach Cramzow
und bleibe dort bis zu meiner Abreise. Sie schenken mir den heutigen Tag
ganz, nicht wahr? Nach dem Mittagessen fahre ich Sie nach Görlitz hinüber. Dort
erledigen Sie dann gleich die bewußte Kaufsangelegenheit in dem angedeuteten
Sinne. Ich fahre unterdessen nach Lohme weiter, wo ich zu tun habe und hole
Sie nachher wieder von Görlitz ab. Zu Hause angelangt, erstatten Sie mir
Bericht, und wir haben, ehe Sie am Abend abreisen, dann schon eine ganze
Menge Geschäftliches durchgesprochen und in Ordnung gebracht."

Sie hatte so ruhig gesprochen, so ganz in ihrer alten, klug überlegenden
Weise, daß er sich unmerklich gleichfalls wieder in das ruhige Fahrwasser geschäfts¬
mäßiger Unterredung zurückfand. (Fortsetzung folgt.)
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die Eisenbahn hinüber entfloh. Am gleichen Abend
versuchte, wahrscheinlich derselbe Gutedel, in der
Ledergasse sich zwei kleinen Mädchen zu nähern,
erreichte aber seinen Zweck nicht. Vielleicht ist der
Unhold derselbe, welcher in einer Wirtschaft am
gleichen Abend sich ein gutes Essen verabreichen ließ
und dann ohne Bezahlung mit Wegnahme eines
einem Gaste gehörigen Hutes rasch verduftete. Nach
dem Attentäter wird eifrig gefahndet.

Calw.  Mit dem 11. Januar treten im
Fahrplan der Nagoldbahn  folgende Aende-
rungen ein:

1) Der Personenzug 1186 (Werktags bis
14. März)

Calw ab 6.32 vorm.
Pforzheim an 7.30 „

nimmt in Grunbach—Salmbach, Dill—Weißenstein
und Brötzingen Personen mit Arbeiterfahrkarten nicht
auf. Für diese kommt Werktags bis 14. März
folgender Zug zur Ausführung:

Nr. 1188.
Grunbach—Salmbach ab 7.22 vorm.
Dill—Weißenstein ab 7.28 „
Brötzingen ab 7.34 „
Pforzheim an 7.40 „

2) Der Personenzug 1177 (Werktags bis 14.
März) läuft in folgendem Kurs:

Pforzheim ab 7.30 nachm.
Calw an 8.34 „

Er nimmt in Pforzheim Personen mit Arbeiter¬
fahrkarten nach Brötzingen, Dill—Weißenstein und
Grunbach—Salmbach nicht auf; diese werden mit
dem Zug 1189(Werktags bis 14. März) befördert:

Pforzheim ab 7.20 nachm.
Brötzingen an 7.26 „
Dill—Weißenstein an 7.33 „
Grunbach—Salmbach an 7.40 „
Calw an 8.10 „

Dieser Zug hält nur an den bezeichnetenStationen an.
T Die Tübinger Strafkammer  ver¬

urteilte wegen teils erschwerter Körperverletzung den
Gipser Will). Stickel  zu 4 Monaten 3 Tagen,
den Gipser Emil Stickel  zu 1 Woche und den
Maurer Carl Flick zu 4 Wochen Gefängnis. Die
Verurteilten sind sämtliche in Althengstett wohnhaft,
woselbst auchs. Zt. die Schlägerei vor der Lamm¬
wirtschaft stattgefunden hatte. Ein Verletzter war
4 Wochen lang arbeitsunfähig.

Stuttgart,  9 . Jan . Heute Nachmittag
nach4 Uhr war ein Mann behufs Reinigung des
Glasdaches vor dem Eingang zum Hotel Marquardt
auf dasselbe gestiegen, brach aber durch und zog
sich, wie es scheint, erhebliche, aber nicht lebens¬
gefährliche Schnittwunden und eine Gehirnerschüt¬
terung zu. Er wurde mittels Sanitätswagen ins
Katharinenhospital verbracht.

Stuttgart,  10 . Jan . Die heute in der
Liederhalle abgehaltene Landesversammlung der
Deutschen Partei  war von ca. 1000 Teil¬
nehmern besucht und wurde vonR.-A. vr . Schall
mit einem Hoch auf Kaiser und König eröffnet.
Der Generalsekretär des Zentralvorstandes der
nationalliberalen Partei, Breithaupt,  über¬
brachte die herzlichsten Grüße der leitenden Männer
der Partei und sagte eine jederzeitige Unterstützung
zu in den Kämpfen, die im Interesse des gemein¬
samen großen Vaterlandes geführt und hoffentlich
zu einem glücklichen Ziel gebracht werden. Land-
tagsabg. Geß berichtete über die Arbeiten des
Landtags. Er berührte den Staatshaushalt und

betonte, daß es zwei ernste Sorgen gebe: die Er¬
trägnisse der Eisenbahnen, die in Zukunft Gesamt¬
ausgaben von 150 Mill. erforderlich machen, ohne
daß die Ueberschüsse hinreichen zur Verzinsung der
Eisenbahnschuld, und das finanzielle Verhältnis zum
deutschen Reich. Das Reich dürfe nicht mehr Kost¬
gänger der Einzelstaaten, sondern es müsse selb¬
ständig sein. Für die Eisenbahnen wäre am besten
eine Betriebsgemeinschaft mit einem großen Eisen¬
bahnnetz.und eine Verteilung der Erträgnisse nach
einem gerechten Maßstab. Des weiteren streifte der
Redner das nach langen Kämpfen zustandegekommene
Einkommensteuergesetz und hob hervor, daß es nament¬
lich zwei Aufgaben sind, die noch der Erledigung
bedürfen; nämlich die Gemeinde- und Bezirks¬
ordnung, sowie das Gesetz betr. Aenderungen des
Volksschulgesetzes. Hoffentlich werde letzteres von
der ersten Kammer angenommen werden. Eine
seit mehr als 50 Jahren bestehende Forderung sei
die Reform der Verfassung, insbesondere der Um¬
wandlung der Abgeordnetenkammer in eine reine
Volkskammer. Die Partei werde das Zustande¬
kommen einer den Rechtsanschauungen des Volkes
entsprechenden Reform soviel als möglich fördern.
Was das Verhältnis zu den anderen Parteien an¬
betrifft, so könne von Allianzen keine Rede sein,
wohl aber sei die Partei zu Kompromissen bereit,
die sich mit ihren Grundsätzen vereinigen lassen.
Erfreulich sei die Gründung jung-nationalliberaler
Vereine. Mit ihnen wolle die Partei Zusammen¬
wirken zur Erfüllung der hohen Aufgabe, die sie
sich gestellt habe und welche das Vaterland von
uns fordere. Vertrauensvoll, schloß der Redner,
wollen wir der Zukunft entgegensetzen mit dem
doppelten Wahlspruch: hie gut Württemberg all-
weg! und Deutschland! Deutschland! über alles!
(Lebhafter Beifall.) ReichstagsabgeordneterProf.
I>r. Hieb er  sprach sodann über Reichstag und
Reichspolitik. Er betonte zunächst die Notwendigkeit
der Rüstung zu Wasser und zu Lande als Haupt¬
bundesgenossen der auswärtigen Politik und ging
dann auf die Reichsfinanzreform ein, in der die
Partei einen ersten Schritt zu dem Wege sehe, der
zu einer reinlichen Scheidung der Finanzen im
Reiche und in den Bundesstaaten führe. Die
Soldatenmißhandlungen müßten aufhören. Wenn
als Antwort auf die letzten Klagen bezüglich der
Uniformänderungen alsbald eine neue Aenderung
gekommen sei, so beweise das, daß man an höchster
Stelle die Tiefe und den Ernst der Mißstimmung
im Volke nicht gebührend zu würdigen vermöge;
die Klagen müßten daher mit erneutem Nachdruck
erhoben werden. Die Sozialdemokratie dürfe nicht
durch Ausnahmegesetze, sondern sie müsse durch
soziale Reformen bekämpft werden. Die national-
liberale Partei werde nach wie vor nicht einseitige
Interessen vertreten, sondern das Interesse des Ge¬
meinwohls voranstellen. Ucber dem Kampf gegen
die Sozialdemokratie dürfe der Kampf gegen den
Ultramontanismus nicht vergessen werden. Der
Antrag auf Abschaffung des Jesuitengesetzes sei eine
Herausforderung. Nicht als Protestanten zuerst,
sondern als deutsche Reichsbürger, nicht aus Angst,
sondern aus ernsten politischen Erwägungen ver¬
wahren wir uns gegen den Jesuitenorden, der den
denkbar schärfsten Gegensatz gegen den germanischen
Drang nach Selbständigkeit und Freiheit verkörpere.
Redner schloß mit der Aufforderung an die An¬

wesenden, auch künftighin als deutsche Männer für
des Reiches Macht und Herrlichkeit, für des Vater¬
landes Einheit und Größe, für Staatssinn und
Freiheit rege die Pflicht zu tun. (Lebh. Beifall.)
Rechtsanwalt vr . Schefold - Ulm  verbreitete sich
hierauf über das Thema: „Die Aufgaben der
nationalliberalen Partei." Er wies den der Partei
gemachten Vorwurf des sozialen Unverstandes zurück
und betonte, daß die Partei nicht schuld sei an dem
Wachsen der Sozialdemokratie. Eine große liberale
Partei mit der Sozialdemokratie zu bilden, sei unmög¬
lich. Der Redner besprach sodann das Verhältnis
der deutschen Partei zum Zentrum und zum Agrarier-
tum. Mit elfterem bestehe ein tiefer Gegensatz, der
auf verschiedener Weltauffossung und auf verschie¬
dener Auffassung der nationalen Pflichten beruhe.
Die Rechte des Staates müßten gegenüber der Kirche
gewahrt werden. Was die Bauernbündler anbe¬
treffe, so hoffe die Partei, daß wenn der Zolltarif
ins Leben getreten sei, der übermäßigen bedauer¬
lichen Agitation des Bauernbundes der Boden ge¬
nommen und daß dann die Bauernbündler wieder
zu der deutschen Partei zurückkehren werden, vr.
Fetzer erstattete sodann den Bericht über die
Organisation der Partei und das Preßwesen. Ein
nationalgestnmer Arbeiter warnte vor der Sozial¬
demokratie, die nicht die wahre Vertreterin der
Arbciterinteressen sei. Oberförster Schleicher
fordert eine Parteikorrespondenz für kleinere Blärter,
die von Redakteur Philipps in Aussicht gestellt
wurde. Ein Antrag der Feuerbacher Ortsgruppe,
den Namen„Deutsche Partei" in „Nationalliberale
Partei" umzuändern, um damit die Ueberein-
stimmung mit den Gesinnungsgenossen des übrigen
deutschen Reiches auch nach außen hin zum Aus¬
druck zu bringen, wurde auf Vorschlag von Prof,
vr . Hieber an den engeren Landesausschuß zur
Beratung verwiesen. Der Vorsitzende vr . Schall
schloß hierauf mit Dankesworten und mit dem
Ruf: Unsere deutsche, unsere nationalliberale Partei,
sie lebe hoch! gegen3 Uhr die Versammlung, der
ein gemeinsames Mittagsmahl folgte.

Göppingen,  8 . Jan . In der Mechan.
Buntweberei wird vorerst weiter gearbeitet. Die
angefangenen und halbfertigen Waren werden jeden¬
falls noch fertig gestellt. Gestern wurde über das
Vermögen der Mechanischen Buntweberei das Kon¬
kursverfahren eröffnet, desgleichen über das Privat-
verwögen des Direktors Bernhard Gutmann bean¬
tragt. Bedauert wird vielfach Bankier Leopold
mit Familie, der wohl die Gefährlichkeit der Finanz¬
operationen seines Bruders nicht kannte. Verschiedene
hiesige Bewohner erleiden große Verluste. Wie
groß die jeden Tag sich noch vergrößernde Wechsel¬
summe ist, kann noch nicht festgestellt werden.
Große Mitteln wurden allem nach zur Errichtung
und Instandhaltung deS Zementwerks Rechtenstein
gebraucht. Die Gebrüder Gutmann(eingeschriebener
Eigentümer Leopold Gutmann) hatten seinerzeit
ihr Zementwerk in Nürtingen um einen hohen Preis
an die Gesellschaft in Heidelberg verkauft, mit der
Verpflichtung, kein Konkurrenzgeschäft zu errichten.
Diese Bestimmung wurde dadurch umgangen, daß
nicht Leopold, sondern Bernhard Gutmann das
Zemeniweik in Rechtenstein errichtete. Bernhard
Gutmann war viele Jahre Gemeinderat, vor drei
Jahren Landtagskondidat der Volkspartei und seit
vielen Jahren deren Bezirksvorstand.

Amtliche md Pmatenzeigen.
K. Forstamt Hirsau.

Stangenverkauf
am Donnerstag , den 21. Januar,
vormittags 9 Uhr, im „Hirsch und
Lamm" in Hirsau aus Staatswald
Altburgerberg Abteilung Hoherstein,
Lützenhar- t Abtlg. Birkenhau und
Salzleckenrain, Birkenebene Abtlg.
Birken, Weckenhardt Abtlg. Havels¬
burg, Blindbachhalde, Obere Marder¬
halde:

Fichte« (V->Normal, '/»Ausschuß):
Banstangen: 123 Is.., 223 Id., 191II .,
28 III . Kl. Hagstangen: 181 I., 447
11., 242III . Kl. Hopfenstangen: 1525
1., 520 II., 1107 IV., 490 V. Kl.

Tanne « (V«Normal,'/«Ausschuß):

Baustangen: 1561-e., 504 Id., 428 II.,
104 III . Kl. Hagstangen: 18 I., 207
11., 280 III . Kl. Hopfenstangen: 108
1., 105 II . Kl.

K. Forstamt Stammheim OA. Calw.

Nadelholz-
Stangen -Verkauf

am Freitag , den 15. Januar, vor¬
mittags9 Uhr, im Bären in Stamm¬
heim, aus Staatswald Kentheimerberg,
Jägerwiese, Oberes Wasserteich, Mitt¬
lerer Wcilerstich und Lerchenhäule:

Fichte« : Baustangen: 25 la., 30
Id., 40II ., 15 III ., Hagstangen: 5 I.,
60 II., 190 III ., Hopfenstangen: 770
I., 465 II ., 610 IV., 530V. und 100
RebsteckenI. Kl.

Tanne« : Baustangen: 305 In.,

555 Id., 585II ., 95III ., Hagstangen:
35 I., 505 II ., 330 III ., Hopfen¬
stangen: 305 I., 505 II., 15 IV., 130V. Klasse.

Forstamt Hofstett.
Samstag , 16. ds. Mts., vormitt.

10 Uhr, im Adler in Neuweiler werdenca. 100 edm

Kalksteine
auf Waldwege des Kleinenztals ver-akkordiert.

Sommenhardt.

Stangenverkauf.
Am Donnerstag , den 14. Jan.

1904, von vormittags9 Uhr an, ver¬

kauft die Gemeinde aus verschiedenen
Abteilungen Halde, Langenmorgen und
Tannenhau ca. 1636 Stück rottanncne
Stangen, wovon ein größerer Teil an
der Staatsstraße Teinach—Kentheim
liegend:

50 Stück über 13 Meter lang,
99 „ von 11—13 „ „

337 „ von 9—11 „ „
1150 „ von 7—9 „ „

Am gleichen Tage werden noch ca.
600 Stück rottannene Stangen von
verschiedenen Privatwaldbesitzern mit¬
verkauft.

Zusammenkunft in der Restauration
Mörsch, Station Teinach.

Den 9. Januar 1904.
Schultheißenamt.

Luz.
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K . Amtsgericht Calw.

Gerichtstag
in Neuweiler  wird am Montag , de « 18 . d . M . , vormittags
10 bis 12 Uhr , auf dem Rathause daselbst abgehalten.

Den 11 . Januar 1903.
AmtsgerichtSsekretär Haux.

Calw.

Brennholz -Verkauf.
Am Montag , den 18 . ds . Mts . , vormittags

V-10 Uhr , im Gasthaus zur „ Schwane " hier aus den
,-Stadtw . Mädig Abt . Verbrannterbau u . Teichelwald:

96 Rm . Nadelholz -Scheiter , Prügel und Anbruch , 2700
gebundene Nadelholzwellen und 4 Flächenlose
Schlagraum.

Aus Scheerwäldle Abt . Frauenwäldle geb . Wellen : 310 buchene , 170
eichene, 100 birkene , 410 Nadelholz.

Gemeinderat.

Slammheim.

Stangenverkauf.
Am Freitag , den 15 . Januar ds . IS . , nachmittags 2 Uhr,

kommen aus dem Gemeindewald Abt . Bucheck , Schulzenvuch , Untere Nille,
im „Bären " hier zum Verkauf:

Baustangen : 600 Stück I. Kl., 290 St . H. Kl., 200 St . III. Kl.,
Hopfenstangen : 280 St . I. Kl., 750 St . II. Kl..
Reisstangen : 180 St . IV. Kl., 850 St . V. Kl., 300 St . VI. Kl.

Ten 7 . Januar 1904.
Gemeinderat.

Im Vollstreckiuigswegc
verkaufe ich am Samstag , den 16.
ds . Mts ., mittags 1 Uhr , im Pfand¬
lokal , Zimmer Nr . 8 (Rathaus ) , gegen
bare Bezahlung:

1 Handnähmaschine,
1 Sekretär,
1 hartholzene Kommode mit

Aufsatz,
1 Kinderbettlade mit Matratze

und Polster,
1 goldene Damenuhr mit Kette.

Calw , 8. Januar 1904.
Biedermann,
Gerichtsvollzieher.

Ur Aerzte!
Wegen Praxisaufgabe und Lokal¬

räumung ist ein vorzüglicher stationärer
Apparat für Galvanisation und Faradi-
sation samt Elektrisierstuhl für 150
und auch sonstiges Instrumentarium zu
verkaufen und täglich anzusehen bei

Hofrat vr . Wurm
in Tein ach.

Auf 1. April ist eine 2zimmerige
und eine 3zimmerige

Wohnung
samt Zubehör zu vermieten . Näheres
durch die Red . ds . Bl.

Meine im I . Stock gelegene

Wohnung
mit 7 Zimmern rc. ist auf 1. April zu
vermieten

Louis Schill Wwe.

Weltenschwann.

20 Stück starke Birken,
sowie2 Buchen,

zu Wagnerholz geeignet , verkauft auf
dem Stock

Martin Keck.

Cinen Langholzwagen
mit vollständiger Ausrüstung setzt dem
Verkaufe aus

Gottlieb Keck
in Ottenbronn.

Einen wohlerzogenen jungen Men¬
schen nimmt in die

Lehre
C. Grünenmar,

Sattlerei u . Tapeziergeschäft,
Calw.

Für eine junge Frau wird ein

Laufhaus
gesucht . Zu erfrag , auf der Red . ds . Bl.

PMM
reirro » kll -« l28 nk«tt , kenn w i« Luttsr,
äs,s Lluucl 65 Illss., trisoll sinKStroKlln bei

n. kienlnei ».

Fracht- od. portofrei g. Na chn.

'W - Rliuchail - ZWL
'/ » Pfd . Lachs , 2 Dos . ca . 40 Rolmps.
u . Delikateßher . 1 Dos . Oelsard . 30
Bracher . Bückl . u . Sprott . zus . 3 ' / - ^ .
so lg . Vorrat . Fischerei-Exp. E.
Degener , Swinemünde 206 k.

vk . I

70 c).

h. Krampshusten¬
tropfe » vp. >p. 8-».)

Erhältlich in beiden  Apotheken.

fertige

vaunnsdn?

äk8 Lknnä 1.— , 1.40 , 2.30 , 2 .70,
äis Legten 3 .— , 3 .40 n. voller.

kekrüllör8clim>llt,
pfm-riieim.

Orösstsg Oesellitktsllkug kür sämtlivlls
Llanulalltur- nnä L,L38tsnsrrvs>ren.

Rechnungssorumlare
find vorrätig in der Druckerei ds . Bl.

EvanzelisatisnzversaMmlunH
in der Methodistenkapelle

v. Montag , den 11., bis Freitag , den 15. Januar , abends 8 Uhr,
unter der Leitung v. Herrn Prediger E . Pucklitsch  aus Ludwigsburg.

Jedermann ist freundlichst eingeladen.

Wir beehren uns , Freunde und Bekannte zur Feier unserer
Hochzeit auf Samstag , den 16 . Januar 1004 , in den Gasthof
zum „Rößle"  hier freundlich einzuladen.

Luise Vühler,
Tochter des I . Bühler , Feldschütz hier.

Wilhelm Necker,
Sohn des 's I . Necker, Kutschers hier.

Mein großes Lager in preiswerten

NÄ §§- unä KsLWMMN
bringe in empfehlende Erinnerung.

Hngs Rn « , Lalw.
Am Dienstag , den 12 . cr ., nachmittags 4 Uhr , findet in Calw auf

dem Brühl bei der Turnhalle(Viehmarkt) eine

UorHrnng des HMdftmlöslhWorotes
statt , der sich wegen seiner geradezu wunderbaren Wirkung und großartigsten
Einfachheit überall so rasch Eingang verschafft hat . Jede Person , ja selbst ein
Kind kann denselben sofort mit dem sichersten Erfolg benützen , er sollte deshalb
in keinem Hause fehlen.

Zu der Probe dieses Apparates ladet ergebenst ein

MinimaL -Äpparake - Sau - Ges . m. b. H.
Generalvertretung für Süddeutschland:

C. Mnndorff . Lindenhof.

Hchmkoniz!
i>i ei«

Mi ? un¬
schädliches und dabei
sehr billiges und be¬
quemes Waschmittel.

Zu haben
in gelben Palleten
ä 18 H in den inei-

ften Geschäften.
Fabrikant:

6 srl Osntnsr
in Oöppingon.
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VÜM,
818 8oII kMell niollt rvitKskovllt
iveräeii, soixlsru Ist äsn 8pöi8sn erst
dsiill ^ nriellten uliünsst/.eu. In allen

Ltk8ellsoAkö8S8n kllK8lSASlltIioll8t emxlolllsu von
8 . LallZasss 367.

Calw.  Fruchtpreise am 9. Januar 1904.

Getreide-
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Verkau
Sumu

fs-
:e

Gegen den
vor. Durch¬

schnitts¬
preis

mehrHwenig.

Kernen, alten — — — __ — — — — — — - !- - —

neuev
Weizen, alte —> — — — — — — — — — — — — —

Dinkel , alter
neuer — 3 3 3 — 6 — 6 — 6 — 18 00 - — — —

Haber, alter — — — — — — — — — — — — - —

neuer — 39 39 39 — 5i80 5 63 5 50 219 40 — - 10

Bohnen
— -

Wicken — > — — — — — — — — — - —

Summe — ! 42 42 42 - 237 >4v !!

Schrannenmeister W . Schwämmle

Truck und Verlag der A. Oclschläger 'scheu Buchdruckerei. Verantwortlich : Paul Adolfs  in Calw.
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